
ſeph

riſche

wer
m ge
Erz
eine

üteren

ellut e
auch

Tr
achſen
In

Ie iſt
Geühl
müſſen
erſten
mmen

t om
de des
igRück
Aber

feind
inzelne
hne zu

ge und
ährlich

nut uns
ätte ich
tsreiche

ein der
es Ge
Stunde
ch das
inuten

onteure
el war
Wenige
troffen
iet ge
z aber

rmee
nächſten

ak Paß
Kerind
e hatte

z

tigung
in der
ihn zu

aber er
Sie

Herr
Kas iſt
nd ver
rnſtein

ulk

Schuß
hatte

nicht zu
Feuer

ſchwer
wie das
und ein
von der
s ſchon
and am
r dieſen
r wieder
trauiſch
dat muß
Sieg iſt
aß nicht
des Ge
in Hun

dieſes
uſſen
chtet
anderen
t er die
t u
bzug die

ieder
ern

Blitz
ter no
nehr hat
eben vor
zigarren
urcht zu
s andere

ſie ver

iner ge
urch das
er Der

Arbert
Reg der
aft

umlien

Piennig

Vormittags Aurygobe

General
alle und dief 2

Gr Ulrid ſireoße 16Terſagegerinve Ccte Tr rgfreße 12 bie 14 bezu Löllkergaſſe 1Kauptfiliolen Okere Leipziger rafe 34 Tel Nr und 2 rvrof raße 7

Nummer 322 Halle Montag den 20 November
Tel Nr 1403 Er Ulria ſtraße 16Verantwortl für die Redoktion Jean Pelzer in Halle S

renKriegs Zeitung
Nnzeiger
Provinz Hachſen

Cirgerg für Werlag Redaktion und Anzeigenannahme
in E icbio enſtein

Fernſprech ammeinnmrr 777 7981

1916

der Austritt in die walachiſche Ebene erkämpft

Die Niederlage der Engländer an der Ancre Ein Attentatsverſuch
auf die

Der Bericht der Operſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier 19 November
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Das ſeit Tagen auf unſeren Stellungen beiderſeits

der Anere liegende Feuer machte dort die Fortſetzung des
engliſchen Angriffs wahrſcheinlich Geſtern hinter der
feindlichen Front auftretende Kavallerie und frühmor
gens einſetzende gewaltige Feuerſteigerung kündeten
einennenengroßen Durchbruchsverſuch an

Er endete in einer blutigen Schlappe für die
Engländer und gab ihnen nur an wenigen Stellen be
dentungsloſen Geländegewinn

Die unter dem Befehl der Generale Fuche und
Freiherr Marſch al l kämpfenden Truppen haben in
zäher Gegenwehr dem engliſchen Anſturm ge
trotzt Wir ſind ſüdweſtlich von Serre in Grand
esurt und an wenigen Punkten ſüdlich des Dorfes
zurückgedrängt und ſtehen in einer vorbereiteten
Riegelſtellung auf dem Südufer der Aue re Alle
anderen Stellungen der wiederholt angegriffenen 12 Kilo
meter breiten Front wurden von unſeren braven Trup
pen gehalten oder im Gegenſtoß zurückge
wonnen

Starkes Feuer der franzöſiſchen Artillerie im Ab
ſchnitt ſüdlich von Sailly Sailliſel leitete An
griffe ein die am Nordweſtrande des St Pierre
BVaaſt Waldes verluſtreich zuſammenbrachen

Oeſtlicher Kriegsgchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nichts beſonderes

Front des Generaloberſten Erzherzog Karl
Oeſtlich des Putna Tales im Gyengyo Ge

birge wieſen bayeriſche Regimenter Vorſtöße ſtar
ker ruſſiſcher Kräfte ſüdlich des Hegyes a b

Unſere Operationen ſeit Ende Oktober an der ſieben
bärgiſchen Südfront haben den beabſichtigten Verlauf
genommen

Der Austritt aus den Gebirgsengen in
die walachiſche Ebene trotz zähem Widerſtande der
Rumänen von deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen erkämpft worden

Starke rumäniſche Kräfte ſind zwiſchen Jin und
Silort in der Schlacht von Targu Jin durch
brochen und unter ungewöhnlich hohen blutigen Ver
luſten geſchlagen Verſuche des Feindes mit nen
herangeführten Kräften uns von Oſten zu umfaſſen
ſcheiterten Jm Nachdrängen haben unſere Truppen die
Bahn Orſova Craiova erreicht Südlich
des Roten Turm Paſſes iſt der Weg Calima Neſti
Snici überſchritten

Die Geſamtbeute der 9 Armee in den Tagen vom l
bis 18 November beträgt 189 Offiziere 19 338
Mann 26 Geſchütze 17 Munitionswagen
und 72 Maſchinengewehre

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

d Mackenſen
An der Dobrnudſcha Front RPatreuillengefechte bei

Siliſtria Wieder lebhafteres Jnfanterie und Ar
titerieſener

Mazedoniſche Front
Nachdem es dem Gegner gelungen iſt an der Höhe

1212 nordöſtlich des Cegel Fortſchritte zu machen
daben die deutſchbulgariſchen Truppen eine Stellung

vördlich von Monaſtir eingenommen Monaſtir iſt
damit aufg gegeben worden
L Der Erſte Genexalgugrticxweiſter Juden darf

Deutſchland

der Abendbericht der deutſchen Heeresleitung

W T Berlin 19 November Am St PierreVaaſt Walde zeitweilig ſtarker Artilleriekampf
Jn der Walachei Fortſchritte

Die vergeblichen Durchbruchswerſuche

im Weſten
Berlin 20 November Ein Kriegsberichterſtatter

der Morgenpoſt meldet ſeinem Blatte unterm 19 No
vember aus dem Großen Hanptquartier Für die Fran
zoſen bedeutet der Nachmittag des geſtrigen Tages nichts
als daß ſie ſich viermal hintereinander am St Pierre
Vaaſt Walde und bei Sailliſel blutige Köpfe hol
ten Dasſelbe Schickſal erlitten den ganzen Tag über
die Engländer auf ihrem Teile der Front trotzdem ſie
S wieder ſtarke und friſche Kräfte einſetzten Jhre

nung daß ſie die bei La Signy Ferme und bei
Auchonvillers bereit geſtellte Kavallerie zur
Ansnutzung eines Durchbruchs verwenden könnten war
wieder einmal vergeblich Die Front verläuft augen
blicklich durch Rancourt von dem wir den größten Teil
halten an der Höhe 132 vorbei nördlich Courcelette
nach der Straße von Le Sars zu Die Verluſte der Eng
länder werden allgemein als gan z außerordent
lich hohe bezeichnet Die Höhen von Serre ſind feſt
in deutſchem Beſitz Daran hat außer den ſtarken feind
lichen ugriffen auch das ſchlechte Wetter der letzten

nichts ändern können

Die verzweifelte Lage Rumäniens
Lugano 20 November Nach d de Pariſer Korreſpon

denten des Corriere u Sera bricht ſich in den dortigen politiſchen und militäriſchen Kreiſen die Ueber

zeugung Bahn daß es nicht mehr möglich iſt ſich
wegen der ernſten Lage in Rumänien Einbildungen
hinzugeben Es ſei den Feinden gelungen in der
Walachei eine breite Breſche in die rumäniſche

zu ſchlagen Zwar ſei noch keine unmittelbare
efahr vorhanden daß der Feind die walachiſche Ebene

überſchwemmen könne aber die Deutſchen ſeien auf einem
kritiſchen Punkt angekommen Lok Anz

Die Einnahme von Mo ſgſtir
Berlin 20 November Zur Einnahme von Monaſtir

ſchreibt der Lok Anz Die Räumung Monaſtirs wird
ohne Zweifel von den Ententemächten als ein großer
Erfolg bezeichnet werden und daß ſie dies in morali

Sinne auch iſt ſoll keineswegs beſtrittzn werden
ilitäriſch iſt dabei freilich wenig erreicht Mit der

Finwane von Monaſtir beginnen in der Tat die
Hauptſchwierigkeiten für die Ententearmeen
denn die Tore zum alten Serbien liegen dort wo die
Ebene durch das Gebirge abgeſchloſſen wird

Der amtliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 19 November Amtlich wird
verlautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Südflügel der unter dem Oberbefehl des General

oberſt Erzherzog Karl ſtehenden verbündeten
Streitkräfte hat in den letzten Tagen einen vollen
Erfolgerkämpft Truppen der Armee des Generals
v Falkenhayn bahnten ſich in der Schlacht bei
Targu Jin den Ausweg aus dem Gebirge
und gewannen geſtern mit der im Motru Tale vor
rückenden Kolonne die von Verciorova nach
Craiova führende Bahn Zäheſter rumäniſcher
Widerſtand der vielfach namentlich öſtlich und ſüdöſtlich
von Targnu Jin in erbitterten Gegenſtößen Ausdruck
fand war vergebens Auch die beidetſeits des
Olt Alt Tales vordringenden öſterreichiſch unga
riſchen und deutſchen Kräfte erreichten in fortdauernd
zähem Ringen den Gebirgsfuß Sie überſchritten
geſtern die Linie Calima Neſti Suiei Ru
mäniſche Angriffe ſcheiterten hier ebenſo wie nördlich von

Campolung Seit 1 November ſind in der
Walachei 189 Offiziere 19 938 Mann 26 Geſchütze
17 Munjtionswagen und 72 Maſchinengewehre ein
gebracht worden

An der ſiebenbärgiſchen Oſtfront ſüdöſtlich von
Toelghes ſchlugen bayriſche Truppen der Armee des
Generals v Arz einen ruſſiſchen Vorſtoß ab Weiter
räördlich keine beſonderen Ereigniſſe be

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Wippach Tale ſüdlich von Biglia wurde

ein italieniſcher Graben genommen und beſetzt vier
Offiziere 120 Mann gefangen

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Deutſchen verteidigen Trieft
T Lugano 20 Roerer Secolo meldet ausTurin daß der Trieſt Diſtri ikt von Deutſchenverteidigt werde Hierans zieht das Blatt den

Schluß daß Deutſchland beabſichtige die Regelung der
Frage betreffend Trieſt und Jſtrien direkt mit Jtalien
zu führen

Ftalien will Truppen haben nicht geben

Genf 19 November Die Pariſer Zeitungen gleiten
über die unumwundene italieniſche Erklärung hinweg
daß der Vierverband auf keinerlei disponible ita
lieniſche Truppen zu rechnen habe im Gegenteil Ca
dorna für ſeine Front Unterſtützung der Ver
bündeten erwarte Die darauf bezügliche Note
in der Tribüne die in Pariſer Diplomatenkreiſen viel
beſprochen wurde beſtätigt die während der Entente
konferenz verbreiteten der italieniſchen Botſchaft ent
ſtammenden gleichlautenden Meldungen Zur Fort
ſetug der ſchwierigen franzöſiſch italieniſchen Verhand
ungen iſt der italieniſche Miniſter Commandini mit

beſonderen Vollmachten in Paris eingetroffen

Keine Mtregentſchaft des Thronfolgers
Erzherzog Karl Franz Foſeph

Berlin 19 November Der Wiener Mitarbeiter
der Kreuzzeitung meldet Jch werde ermächtigt feſt
zuſ ellen daß die Gerüchte wonach am 2 Dezember dur
eine Proklamation des Kaiſers in gewiſſem Sinne eine
Mitregentſchaft des Thronfolgers Erzherzog
Karl Franz h verfügt werden ſoll jederGrundlage ent re n

Großfürſt Nikolaus und die
Polenfrage

T Lugano 20 November Aus Petersburg wi rdgemeldet Großfürſt Nikolaus ſei vom Zaren ins Gre yß
Hauptquartier berufen worden um in der Pol enfra
eine führende Stellung zu übernehmen

Ruſſiſche Eiſenbahnprojekte
T Amſterdam 19 November Nach Mel

dungen aus Petersburg an das Ha ndelsblad teilte der
r iniſter Borriſſof in einer Verſammlung imMi iniſterium für Handel und Verkehr mit daß die

Regierung den Bau von ungefähr 6000 Kilometerneuer Eiſen ab nen plane Man werde mit
dem Bau der aſiatiſchen Linie Kungrad Tajar
u i zuerſt nen An zweiter Stelle werde der Bauher Eiſenbahnlinie nach dem Weißen Meer in An

griff genommen werden

Ein Attentat guf die Deutſchland
Genf 20 November Amerikaniſche Kapeldepeſchen

franzöſiſcher Blätter geben die Meldungen Newyorker
Blätter wieder daß der Zuſammenſtoß der Deutſchland
mit dem amerikaniſchen Schleppdampfer auf ein Atten
tat gegen das Handelstauchboot zurückzuführen iſt Ein
Motorboot verſuchte die Dentſchland zu rammen
Die Deutſchland wich ans und ſtieß dabei auf den
Schleppdampfer auf Weiter wird berichtet daß ein
Mann verhaftet wurde der eine Pulverladung in
die Deutſchland ſchleppen wollte Morgenpoſt

Kriegsverſicherung sſchäden durch
deutſche Boote

h 19 Nov Der derſenkte norwegiſche Dampfer
e ga war mit 70 000 Kronen in Norwegne

kriegsverſichert Zu den gemeldeten en r der
bieſigen re iſt vorläufig zu bemerken daß die Auf
faſſung die Verſenkung der Vega ſei ein ungewöhn
licher Fall und als unfreundlicher Akt Deutſchlands
gegen Norwegen zu betrachten vollſtändig un

eguündet iſt e Der gleichfalls verſenkte norwegiſche

von Hindenburg an den Reichskanzler
Dampfer Loekken mit Kohle von Cardiff nachPhilippville hatte 1995 Bruttotonnen Jnhalt und war
mit 1000 000 Kronen kriegsverſichert Der dritte
norwegiſche Dampfer Toridalen war auf der Reiſe von
Middlesborough nach Kennehau Er war mit 500 000
Kronen kriegsverſichert Die Mannſchaft beider
Schiffe iſt gerettet Frkf Ztg

Was mit der Arabia verſenkt
wurde

Haag 19 November Die Times meldet DieLadung des vor kurzem verſenkten 8000 To Dampfers
Arabia beſtand hauptſächlich aus Wolle EiſenSeide und Perlen Die Vernichtung des Schiffes ſei

ein äußerſt ſchwerer Schlag für England und
Frankreich Der Wert der Seidenladung die ver
mutlich für Marſeille beſtimmt war betrug 200 000 Lſtrl
Das Schiff hatte ferner zwei Sendungen Perlen im
Werte von je 30000 Lſtrl an Boxd außerdem eine
größere Ladung Kautſchuk Blei und uch befand
ſich an Bord die gewöhnliche und die Wertpapierpoſt der
auſtraliſchen Häfen T

Verſenſt

T London 19 November Lloyds meldet daß
das portugieſiſche Segelſchiff Emita und die däniſche
Bark Fenja verſenkt worden ſind

Generalfeldmarſchall von Hindenburg

über die Ernährungsfrage

W T B Berlin 19 November Generalfeld
marſchall v Hindenburg hat an den Reichskanzler
das nachſtehende Schreiben gerichtet

Großes Hauptquartier 19 November 1916
An den Herrn Reichskanzler

Euer Exzellenz haben mein Schreiben vom 27 Sep

tember d in dem ich die ſchwere und daukenswerte
Arbeit des Kriegsernährungsamtes zu unterſtützen be
abſichtigte den deutſchen Bundesregierungen mit
geteilt und dabei die von mir geäußerten Wünſche
unterſtützt Zu meinem Erſtannen ſehe ich jetzt nach
dem das Schreiben in die Preſſe gelangt iſt daß es in
Zeitungserörterungen ſo ausgelegt wird als ob ich die
Verordnungen auf dem Gebiet der Volksernährung
als überflüſſig und ſchädlich ſchlechthin verurteile

Das entſpricht nicht meiner Ueberzeugung Ohne
einen Zwang geht es nicht ab Das gilt wie für die
Löſung der Ernährungsfrage fo auch für die Be
ſchaffung von Kriegsgerät und die Ausnutzung unſerer

Arbeitskräfte
Für den Erfolg auf allen dieſen Gebieten iſt aber

entſcheidend daß zu dem Zwang die tatkräftige nur
vom vaterländiſchen Pflichtgefühl geleitete Mitarbeit
jedes Einzelnen tritt Jm beſonderen kann auf dem
Gebiete der Volksernährung erſt eine ſelbſtloſe Pflicht
erfüllung der geſamten Landbevölkerung den ſtaatlichen
Anordnungen eine lebendige Wirkung verleihen jeder
an ſeiner Stelle muß über die geſetzlichen Vorſchriften
hinaus zur Ernährung der Truppen und Kriegs
Arbeiter hergeben was irgend entbehrt werden kann
Das hatte ich bei meiner Bemerkung über die groß
zügig zu organiſierende Werbearbeit durch die Führer
der Landwirtſchaft im Auge Jch vertrane zu feſt auf
den bewährten vaterländiſchen Sinn der dentſchen
Landwirte als daß ich an dem Erfolg Jhrer Auf
klärungsarbeit zweifeln könnte

Euer Exzellenz würden mich zu Dank verpflichten
wenn Sie meine Anſicht der Oeffentlichkeit zur Kennt

nis bringen würden v Hi nburg

Revolten in Athen
T Lugano 20 November Wie aus Athen t

meldet wird kam es zwiſchen royaliſtiſchen und enize li
ſchen Studenten im Zappeion Garten zu Athen zu De

monſtrationen im Verlauf deren 5 zum andgemenge und zur Revolverſchießerei kam Die Anhänger
der Entente ten die Royaliſten hätten nzöſif h J aclwoffen i die R e
r r Franzoſen i
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Die engliſchen Volkerrechtsverletzungen

Von Profeſſor Dr Paul Laband
Ein von allen Kulturvölkern anerkanntes
u und gleiches Völkerrecht hat es hin

es Krieges beſonders des Seekrieges vor dem Üus
bruch des Weltkrieges nicht er Es beruht dies auf
einer Verſchiedenheit der Anſchauungen über den
griff das Weſen und den Zweck des Krieges Seit dem
18 Jahrhundert und beſonders ſeit den Freiheitskriegen

kam die Anſchauung zur Geltung daß der Krieg ein
Kampf unter Staaten ſei der beiderſeits mit ſtagt
lichen Mitteln geführt werde und auf die Niederzwin
aung der organiſierten Macht des feindlichen Staatesgerichtet ſei Die friedliche Bevölkerung die in der
Regel an dem Ausbruch des Krieges nicht ſchuld iſt und
an der Kriegführung ſelbſt nicht teilnimmt ſoll dagegen
e den Leiden und Schäden welche der Krieg ihr tat
ſächlich verurſacht möglichſt verſchont werden ſoweit
dies mit dem ſen und Zweck des Krieges d
einigen laſſe i umanen Auffaſſung entſpracheine Beſchränkung der Mittel der Kriegfüßrung das
Leben die Geſundheit und das Vermögen der givilbe
völkerung ſollten nicht vernichtet werden ſoweit dies nicht
eine unabwendbare Folge der notwendigen militäriſchen
Kriegsbandlungen iſt Jn Kongreſſen theoretiſchen Er
orterupgen und ſeit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr
bunderts in internationalen Vereſnbarungen wurde
dieſen Rückſichten in ſteigendem Maße Rechnung ge
tragen Man verſuchte durch Rechtsſätze der Art und
den Mitteln der Kriegführung Schranken zu fetzen man
ſchuf ein Kriegsvölkerrecht oder glaubte und verſuchte
wenigſtens es zu ſchaffen

Jm Gegenſatz hierzu hielt aber England an dem
alten Begriff des Kr eges feſt nach welchem die Schä
digung und womöglich die Vernichtung des feindlichen
Volkes ver Zweck des Krieges iſt Jeder Angehörige
des Lindlichen Volkes jſt wie in alter z der Feind
Englands der unſchädlich gemacht werden muß er
kanr nicht nur ausgewieſen werden was für ihn in
den meiſten Fällen weitaus das beſte ſein würde ſon
dern er kann interniert in Gefangenenlager oder Ge
fängniſſe gebracht einer harten Behandlung unter
worfen werden und nur die Furcht von Repreſſalien
ſchutzt ihr davor daß er nicht getötet wird wie der
von der engliſchen Regierung Silligte Baralong
Mord und die beim Untergang von V 41 verübten
Scheuß lichkeiten beweiſen

So wie er hinſichtlich ſeiner Perſon als Feind be
handelt wird ſo auch mit Rückſicht auf ſein Vermögen
Niemand ſoll mit ihm Handel treiben ihm Jahlungen
oder andere Leiſtungen machen fein Vermögen wird be
ſchlagnebm und konſisziert die ihm erteilten u
werdew für nichtig erklärt ſeine Handelsniederlaſſungen
und induſtriellen Betriebe werden geſchloſſen und aufgelöſt alſo zerſtört und ſelbſt die Fabigtein zur Geltend

machung ſeiner Rechte vor Gericht aufzutreten und einen
Prozeß zu führen wird ihm entzogen Er ſteht außer
balb von Geſetz und Recht er iſt vogelfrei

Zur Rechtfertigung eines Krieges ſind auch nicht
feindſelige Handlungen des anderen Staates oder poli
tiſche Zwiſtigkeiten mit ſeiner Regierung erforderlich
Es daß ein Volk durch ſeine Geiſteskraft ſeinen
Fleiß ſeine Jnduſtrie ſeinen Handel ſeine gen
Macht uſw dem engliſchen Eigennutz der brutalen Aus
beutung und Tyhranniſierung der anderen Völker der
engliſchen Ländergier und Eroberungsſucht ein Hinder
nis bietet Als Zweck des gegenwärtigen Krieges wurde
vor der engliſchen Regierung die Zerſtörung des preußiſchen Militarismus bezeichnet d h die Kerniching
der Widerſtandskraft Deutſchlands und der zu ſeiner
Selbſterhaltung und Verteidigung dienenden Mittel
Zugleich ſollten die Konkurrenzfähigkeit Deutſchlands
ſeine wirtſchaftliche Blüte ſein Handel und ſeine Jndu
ſtie vernichtet werden

Bei dieſer Verſchiedenheit der Auffaſſung vom Weſen
und Zweck des Krieges erſcheint vieles vom Standpunkt
Englands aus als erſaubt was nach den bis zum Aus
bruch des Weltkrieges herrſchenden Anſchauungen der
anderen Kulturſtaaten als verboten und als Bruch des
Völkerrechts erſchien Dahin gehört der Aushungerungs
krieg ſelbſt deſſen Folgen viel weniger die ſiegreiche
Armee und Kriegsflotte als die friedliche Bevölkerung
Weiber Kinder Greiſe Kranke und Dienſtunfähige
treffen Da ganze Volk ſoll vernichtet werden nicht
nur die für die Kriegführung erforderlichen oder dien
lichen Gegenſtände ſondern alle Lebensbedürfniſſe
ſollen ihm entzogen werden Damit im Zauſammen
hang ſtehen die e Ausdehnung des Begriffs der Konterbande die Erklärung eines Teiles des
offenen Meeres als Kriegsſchauplatz die fiktive Blockade
die heimliche Bewaffnung der Handelsſchiffe und ihre
Verwendung zum Angriff gegen deutſche Kriegsſchiffe
der Flaggenbetrug und die Mißhbandlung der kleinen
zum Widerſtand gegen die engliſche Seemacht unfähigen
neutralen Stagaten die ebenfalls mit Aushungerung
Blockade uſw bedroht werden wenn ſie ſich nicht der
engliſchen Willkür fügen und zur r Deutſch
lands mitwirken Die Aushungerung war als Kampf
mittel im Burenkrieg bereits erprobt in welchem viele
Tauſende von Frauen und Kindern einem qualvollen
Hungertode preisgegeben wurden durch Lord Kitchener
deſſen ſelbſt für einen Engländer unerhörte Brutalität
ihn e populärſten Manne in England machte

uch bei der engliſchen Auffaſſung vom Weſen und
Zweck des Krieges beſteht immerhin die Möglichkeit die
Art der Hriegführung mehr oder weniger den Anfor
derungen der Humanität und dem ſogenannten Völker
rech anzupaſſen Jn dieſer Hinſicht beſteht ein Unter
ſchied zwiſchen dem Landkrieg und dem Seekrieg Am
Lendkrieg hatte England ein geringes Jntereſſe Jn
folge ſeiner inſularen Lage und der Verteidigung ſeiner

ein

Be wollten trat auch gelegentlich dieſen Vereinbarungen
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ſeine überragende Seemacht war die Ge
r indringens einer fremden Armee kaum

Andererſeits auch ein Kontinentalkrieg bei derDer r Minarnett Englands unvahrſchein
ich überließ daher den anderen Staaten über den

Landkrieg untereinander zu vereinbaren was ſie

bei deren praktiſche Anwendung für England kaum in
Betracht kam und die es wenn dies wider Erwarten
doch einmal der Fall ſein ſollte nicht zu befolgen ent
ſchloſſen war wie die Erfahrung gelehrt hat Für den See
krieg dagegen unterwa fich England keiner Be
ſchränkung ſeiner weltbeherrſchenden Macht oder ſetzte

ch in rückſichtsloſeſter Weiſe über diejenigen Verein
rungen die es ratifiziert hat hinweg z B über die

Pariſer Seerechtsdeklaration vom 16 April 1856 den
Ausgangspunkt und die Grundlage aller neueren Ver
einbarungen über den Seekrieg

England iſt hinſichtlich des Seekrieges auf dem
Standpunkt längſt vergangener Jahrhunderte ſtehen ge
blieben erkennt keine Beſchränkung der Kampfmittel
durch Verträge oder Röckſichten auf die Humanität an

und führt den Krieg nicht nur gegen die An en
des feindlichen Staates ſondern auch gegen die Neu
tralen mit der gleichen Schonungsloſigleit Für Eng
land gibt es ein Völkerrecht durch welches es ſich im
Kriege gebunden fühlte überhaupt nicht was andere
Völker als Verletzungen des Völkerrechts empfinden
ſehen die Engländer als erlaubten Gebrauch ihrer über
ragenden Macht zur See an

Ein Gedenlblatt der deutſchen e er
verſſcherung und 6ozia polſfſt

Von Geh Regierungsrat Dr O Poensgen
Am 17 November werden es 35 Jahre daß Kaiſer

Wilhelm I jene berühmte Botſchaft an den Reichstag
richtete zur Förderung des Wohles derArbeiter welche die Verſicherung
der Arbeiter für die Fälle der Krankheit des Unfalls
der Erwerbsunfähigkeit und des Alters in Ausſicht
nahm Der Kaiſer hoffte dadurch dem Vaterlande neue
und dauernde Bürgſchaften ſeines inneren Friedens und
den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebig
keit des Beiſtandes auf den ſie Anſpruch haben zu
C Die ſtetig fortſchreitende deutſcheozialpolitik beginnt mit dieſer Botſchaft deren
Gedanken unſer Kaiſer Wilhelm II ſich zu eigen gemacht
und mit ſeinen Erlaſſen vom 4 Februar 1890 und vom17 November 1906 am 25 Sobrestage der erſten
kaiſerlichen Botſchaft weitergeführt hat

Heute können wir überblicken wie jener Plan des
Jahres 1881 ausgebaut und erweitert iſt der nunmehr
drei große Gebiete umfaßt Zunächſt iſt es die Siche
rung des Arbeiters 547 Schickſalsle e und Notlagen bei Unfall bei Krank
eit bei Erwerbsunfähigkeit und im Alter eine

Sicherung die auf die Familie durch die
bliebenenfürſorge ausgedehnt wurde Weiter handelt
es ſich um die Sicherung der Geſündheit und
des Lebens der Arbeiter durch die Schutzvorſchriften
für die Arbeitsſtätten und Betriebe Zu dieſen beiden
tritt hinzu noch die rechtliche Sicherung des Arbeiters
durch den erleichterten Rechtſchuz in den Gewerbe
gerichten Dieſe Sozialpolitik tſt im weiteren Ver
laufe auch auf den neuen Mittelſtand der Angeſtellten
ausgedehnt worden Angeſtelltenperſicherung Er
weiterung der Krankenverſicherung Kaufmannsgerichte
Von Anfang an war dabei die ganze Durchführung
dieſer Sozialpolitik von dem Steinſchen Gedanken
der Selbſtverwaltung getragen

Blicken wir auf das Wirken und die Erfolge der
deutſchen Sozialpolitik zurück ſo können wir feſtſtellen
daß durch ſie die geiſtigen ſittlichen und auch
körperlichen Kräfte in unſerem Arbeiter

r Die Hilfelei welche die Verbe ſicherung für die verſchiedenen vorſieht er
möglichen dem Arbeiter die Aufrechterhaltung ſeines
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Hausſtandes die Erhaltung ſeiner Familie die Er
Prpnng a Kinder die Heilung und Wiede llungeiner Geſundheit Alles dies aber nicht als ein oſen
ondern als ein ſelbſterworbenes Recht des Arbeiters
Die gewerblichen Schutzgeſetze ſuchen geſundheitliche
Schädigungen des Arbeiters zu verhindern ſie ſorgen
durch das Verbot der Kinderarbeit und durch die Rege
lung der Arbeit der jugendlichen und weibli Per
ſonen dafür daß auch das kommende Geſchlecht geſund

Durch die Selbſtverwaltung und durch die
eteiligung an der r hulgre ung ſchulen ſie den Ar

beiter zu klarem Denken und ſe m hhenge
fähigkeit Jean aber wirkt die gehe itik wie
Bismarck in den der Botſchaft hentde eichstags
verhandlungen ausführte dahin die arbeitenden
Klaſſen den Staat nicht nur als einen fordernden Herrn
betrachten der Rekruten und Steuern verlangt ſondern
daß auch die Arbeiter mit Vertrauen auf den Staat
blicken können dem ſie angehören Dieſes Bewußtſein
der Solidarität mit dem W r kommt jetzt im
Kriege noch ſtärker zum Ausdruck als im Frieden wo
der Lärm der Tageskämpfe es übertönt

Wie ſieht es mit der Arbeiterfürſorge im feind
lichen Auslande aus das gesen uns angeblich fürKultur und Volksrechte kämpft och immer fehlt
eine allgemeine Zwangsverſicherung Cee Unfall und
Krankheit in Frankreich Belgien und Jtalien für Alter
und Jnvalkdität in Jtalien und Belgien während letztere
in Frankreich zwar beſchloſſen aber nicht durchgeführt
iſt Jn Belgien mußte die deutſche Verwaltung erſt dienotdürftigſten Arbetserſchutzbeſtimmungen einführen Die

e in den Goldbergwerken an der Lena ſind R
Rußland wie die in den ſiziliſchen Schwefelgruben für
Jtalien bezeichnend

So hat denn auch die durch die Botſchaft von 1881
angekündigte rer Sozialpolitikim Krieg
ihre Probe beſtanden Sie hat zur wirtſchaft
lichen Geſundheit unſerer Arbeiterſchaft und unſeres ge
ſamten Volkskörpers beigetragen die uns die wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten im Kriege überſtehen läßt ſie hat
auch zur Tüchtigkeit unſeres Heeres und
unſerer Kriegsmittel mitgewirkt Alleswas unſere Jnduſtrie heute an Schiffen und Munition
un dall den tauſenden Werkzeugen des Krieges ſchafft
wäre nicht möglich ohne eine gut geſchulte und intelli
ente Arbejterſchaft Die Sozialpolitik hat dazu geführtkeß auch der gewerbliche Arbeiter ſeine körperliche

Rüſtigkeit bewahren konnte daß ſeine Kinder zu
leiſtungs und waffenfähigen Menſchen heranwuchſen
ſie hat den Arbeitern das Bewußtſein der vaterländi
ſchen Zuſammengehörigkeit erſaeit hat ihnen die
ſiftliche Kraft die Bildung und die Selbſtändigkeit des
Denkens gegeben die ihn auch als Soldaten ſeinen
Feinden überlegen macht

So berühren ſich Krieg und Frieden Was als
Friedenswerk begonnen un ddurchgeführt wurde hiltf
mit den Krieg zum ſiegreichen Ende er bringen Iſt
aber der Sieg erreicht dann wird die Sozialpolitik dazu
beitragen die vom Krieg geſchlagenen Wunden zu heilen
und ein neues Emporblühen ermöglichen ebenſo wie ſich
durch die Blüte des Deutſchen Reiches nach dem Kriege
von 1870 die in der Kaiſerproklamation damals aus
eſprochene Hoffnung erfüllt hat daß es dem DeutſchenSoaſſer verliehen ſein ſoll allzeit Mehrer des Deutſchen
Reiches zu ſein nicht in kriegeriſchen Erobernngen
ſondern in den Werken des Friedens auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt Freiheit und Geſittung

Die Angſt vor der Leibeigenſchaft
Ein echt ruſſiſches Sittenbild

Nach ruſſiſchen Quellen von G von Leſſen
Vor dem Kreis Militärgericht Odeſſa gelangte ſoeben

ein In ſrubrprezet zur Verhandlung Die Angeklagten
nde geſtärkt und dadurch die Kultur und das

geirtſchaftsleben unſeres Volksganzen weſentlich
waren in der Mehrzahl Frauen von zum Militärdienſt
einberufenen Bauern

SeESS

Fref unongenehme Heberraſchungen

Ein Fliegererlebnis eines Hauptmanns auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz

Unſer Feldfliegerabteilung befand ſich noch om Weſi
honge der Karpathen auf den Augenblick wartend wo
ſie ihren Flughafen ebenfalls auf die Oſthänge dieſes
Gebirges würde verlegen können während 2 Flugzeuge
zu deren Beſatzung auch ich gehörte weiter ſüblich be
reits am öſtlichen Berghange an den Ufern des Pruth
als Gefechtsſtaffel vorgeſchoben worden waren

Es waren recht intereſſante Tage dort wo ſich an
den Ausläufern der Karvathen heiße Kämpfe mit den

iderwillig weichenden Ruſſen abſpielten und es war
uns gar nicht recht als eines Tages die telegraphiſche
Mitteilung einlief daß die Abteilung iw Begriff ſei
über das Gebirge zu gehen und in W einen neuen
Flugvlatz zu beziehen Damit war nämlich der Grund
für die Entſendung einer Gefechtsſtaffel hinföllig ge
worden und wir erhielten den Befehl uns im Anſchluß
an den nächſten Erkundungsflug wieder an die Abteilung
heranzuziechen Wir verabſchiedeten uns in herzlichſter
Weiſe von den liebenswürdigen und gaſtfreien Herrn
des öſterreichiſchen Oberkommandos wobei wir erfuhren

de das St D etwa 10 Kilometer nördlichunſeres neuen Flughafens W anſcheinend bereits
vom Feinde geränumt ſei

Am nächſten Tage beim M m erheben wir
uns in di fte wobei uns in den Gebirgkaunß
läufern zuſammengepreßte und gewirdelte Luft gehörig
durcheinent lte kaum 1690 Meterlitten wir die ndlichen ungen eacht war t im vollen das Mündungs
feuer der e das ich e 43 akenn zeichnete e ungern eindlichen erien und ebenſo a ch die t ſich
ziemlich nahegegenüherliegenden Jnfanterieſtellungen ab

nur da und dort verſchleiert von der blauweißen Wolke unangenehm berührt geweſen ſein daß es ſich ſo prompt
eines dicht darüber platzenden Schrapnells Plötzlich
dicht neben einer ruſſiſchen Batterie eine ungeheure grau
gelbliche Rauch und Staubwolke unzweifelhaft der
S einer 50 entimeter Granate der beiden
Sko örſer bic wie mir bekannt an dieſem Tage in
Tätigkeit treten ſollten Zeit und Ort des Einſchlags
wurden raſch notiert in dem Batteriekommandeur
ſpäter als Arſalt für ſeinc Korrekt ren zu dienen Die
feindliche Artillerie nahm von uns keinerlei Notiz ſo
verbiſſen war ſie in das Gefecht auf dem Boden dagegen
erkannte ich wit dem Glafe deutlich wie die Schützen ſich
aus ihren Deckungen oufrichteten jedenfalls um uns ein
lebhaftes wenn auch nicht ſehr wirkungsvolles Feuer
nachzuſenben Denn außer einigen unſchädlichen Löchern
in der Stoſfbeſpannung der Tragdecks haben ſie uns
nichts getan Hinter der Front ſahen wir noch mehrere

nſantericbataſllone bin und herzieben die wohl an
eſonders bebrohten Vunkten eingeſetzt werden ſollten

Noch weiter nördlich war alles tuhig und wir konnten
ung dem Genuſſe des Fluges in der klaren Morgenluft
voll hingeben

So m wir unbeſorgt über das große Dorf L
hin den Sitz eines ruſſif Generalkommandos den
wir zwei Tage vorher mi einigen gut gezielten Bomben
bedacht hatten Während ich noch bedauere diesmal
keine Ahewurfmunition bej uns zu haben höre ich vlötz
lich rechts von mir einen ſcharfen Knall dann links und
vorne noch ſe einen und im Handumdrehen lag unſer

ugzeng inmitten einer Traube von Schravnellwöl chen
Jedt fing an ungemätlich zu werden Denn
wenn man die Dinger knaller hört dann pflegen e recht
nahe ſchon auf 80 Meter Entfernung übertön

das und Provefſergeräuſch die Detonation einer
Sranate oder eines Schrapnells das war die erſte
Ueberraſchung und wir machten uns mit einigen ge

aſt davon Jmmerhin mußte dasKurven ſchleuniruſiſs Generalkommando von unſeren Bomben recht l wären
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Es handelt dabei einen Einzelfallbildet e mehr e s erſte u einer la J
ette ähnlicher man kann wohl ſin Rußland zur Verhandlung lonfnenber lle

groß ihre Zahl iſt läßt wohl ſchon die Tatſache
vora en daß aus dem Gouvernement Poltawa dem
die erwähnten Angeklagten entſtammen allein fünfund
zwanzig oder eſſe angemeldet ſind Die Urſache
all dieſer gen ußland in engem Geflecht umſpannen
den Prozeſſe iſt die gleiche An allem iſt nur ein Gericht
ſchuld das durch die vom Landwirtſchaftsminiſter an
eordnete Zählung der Bauern entſtanden iſt Unter
ieſen hatte die Feſtſtellung ihrer Namen und ihre per

ſönlichen Verhältniſſe betreffende Tatſachen den Glauben
i t daß die Leibeigenſchaft wieder eingeführt werden
olle

Die dadurch entfeſſelten Unruhen die große Ausdehnung annahmen richteten ſich r erſter Vin gegen

die mit der Zählung des Volkes betrauten Beamten
8657 aber auch die den Beamten bei der Aufnahme

ilfe leiſtenden Lan gen in Mitleidenſchaft Eine
e bei den Aufſtänden ſpielten die ſogenannten

Soldatinnen das ſind die Frauen der Soldaten Sie
verlangten lärmend daß nicht wieder das Landherren
tum eingeführt werde und beſtanden auf der Vernich
ung der Aufzeichnungen des ſchwarzen Buches

ie Hauptſzenen der jetzt vor dem Odeſſaer Kreis
Militärgericht zur Verhandlung ſtehenden Unruhen
haben ſich nach den Ausſagen der als Zeugen vernom
menen mten folgendermaßen abgeſpielt Eines
abends verſammelten ſich die Bauern zogen vor das
Haus des Dorfſſchreibers der mit der Zählung betraut
war verlangten von ihm unter der Drohung von
Knüppelſchlägen und des Ausraufens ſämtlicher

Haare der Kopfhaut und des Bartes die Herausgabe
ſeiner Aufzeichnungen

Am nächſten Tage verſammelte ſich die mit Knüppeln
bewaffnete Menge wieder diesmal wählte ſie das Haus
des Dorfgeiſtlichen als Ziel und verlangte auch von ihm
die Einſtellung der Volkszählung Dann zwangen ihn
die Weiber noch eine Urkunde auszuſtellen daß ſich die
Dorfobrigkeit alſo er und der Schreiber fortan weigern
werde weiter die Gemeindeinſaſſen aufzuſchreiben Doch
auch mit dieſen Zuſicherungen beruhigte ſich die erregte
Menge nicht ſondern der Geiſtliche mußte auch noch
einen Eid ablegen daß kein ſchwarzes Buch beſtehe
noch angelegt werden ſolle

uch mußte die Dorfobrigkeit noch den erregten
Bauern ſchwören von den Beamten des Gouvernements
oder der ſonſtigen Regierung keinerlei Befehle anzu
nehmen ſondern ſich ſolche nur direkt vom Zaren als
dem Einzigen der nicht des Zuſammengehbens mit der
Beamtenſchaft verdächtig ſei erteilen zu laſſen Nach
dem der Geiſtliche ſo bekundet er als Zeuge vor dem
Gericht ſich all dem unterworfen und den Bauern
wiederholt verſichert hatte daß kein wahres Wort an
der Wiedereinführung der Leibeigenſchaft ſei haben ihm
die Ruſfen die Hände geküßt und unter Tränen um Ver
zeihung gebeten daß ſie ſolche Maßregeln hätten er
greifen müſſen

Auch das beſtätigte noch der Geiſtliche und die
anderen Beamten als Zeugen vor dem Gericht daß
ihnen das Umlaufen des Gerüchts wegen der Wieder
einführung der Leibeigenſchaft unter den Bauern ſehrt bekannt fei ebenſo daß es bei der ländlichen Be

r vollen e du ble Grund zuernſter Sorge ja direkt Verzweiflung bilbdeJn wie Beitgehendem Maße aber die Dorfbewohner

ſchaft in gutem Glauben gehandelt hat geht neben den
geugengusſagen noch aus dem Urteil des Odeſſaer
Kreis Militär Gerichts hervor Jeder der Angeklagten
erhielt da zwar ihrer aller Teilnahme aber kein be
fonderes Hervortreten einzelner bewieſen war nur
drei Wochen Arreſt Jmmerhin konnte man ſchon bei
dieſer erſten Verhandlung im Rattenkönig von Prozeſſen
ſehen wie tief die Gährung im Schoße der ruſſiſchen
Bauernfſchaft iſt
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Kriegshumor
aſſy Die Königin Marie wohnte in dem beſtenGaſt e der rumäniſchen Grenzſtadt Es hieß Zur

rumäniſchen Krone und war ſchon ſehr wacklig
Lärmend zog ein Trupp der Straße entlang Frau

Marie trat ans Fenſter und ſchaute durch die zerbroche
nen Scheiben Rumäniſcher Landſturm trottete ver
droſſen vorbei Die letzten Walachen

Lange ſchaute Frau Marie ihnen nach lange dann
hr ſie ſich mit dem Taſchentuch über die Augen undW reſigniert Lebt wohl und angenehme Weih

nachten in Deutſchland ſurk
Ganz nach Wunſch Jtaliener Wir haben fo oftund lange Runter mit den Oeſterreichern ggufen na

und nun kommen ſie wirklich runter in die Ebene
Die Kohlennot Jch verſtehe nicht wieſo die Jtagener jo ſchrecklich über Kohlennot klagen Na eben

die ſind doch ausgiebig genug vom Dreiverband verkohlt

worden hDoppelter Erfolg Sie ſind mit Jhrer ganzen
amilie dieſes Jahr in Marienbad geweſen tSie wie war der a W

nd minus meine älte er bindenn Luſtige BlEin Ahnungsvoller Nun Hänschen wie gefälltes dir P Ehhule Ganz gut Onkel mit den
Jungen läßt ſich wohl 3ar gut auskommen aber mi
dem Lehrer werde ich wohl bald ſchuß Wirnnder

zur Aufſtellung eines Ballon Abwehrgeſchützes entſchloß
und um ein ſolches mußte es ſich bei der raſchen Auf
einanderfolge der Schüſſe und dem dichten Zuſammen
liegen der Sprengwolken handeln

Froh den uns zugedachten Ladungen entga zu
ſein flogen wir der Stadt D zu Ich ſuchte die
Gegend genau mit dem Glaſe ab der ruſſiſche Flugplatz
den wir hier ſo manches Mal beobachtet hatten war
verſchwunden Alſo wird es wohl mit der Räumung
von D ſeine Richtigkeit haben und während wir mit
abgeſtelltem Motor tiefer glitten und ich meinen Führer
die verlaſſenen ruſſiſchen Schützengräben zeigte berat
ſchlagten wir in aller Eile ob wir nicht lieber in D
auf dem ſchönen uns bekannten Flugplatze landen ſollten
Da ich traute meinen Augen nicht über eben
dieſen Schützengräben hallte ſich erſt eine dann eine
ganze Reihe von Wölkchen Kein Zweifel der Graben
lag unter Schrapnelffeuer alſo mußte auch noch jemand
darin ſitzen Das hätte eine nette Beſcherung werden
können wenn wir ghnungslos in D gelandet
wären Dann würde man uns freudig empfangen und
als geſchloſſene Geſellſchaft ins Jnnere des heiligen
Rußlands vielleicht auch noch ein Stückchen weiter be
fördert haben So machten wir daß wir ſchleunigſt
davon kamen und ſteuerten in ein ſchmales Tal hinein
in deſſen Ende unſer neuer Flughafen W liegen
mußte

Ubex ſchon wartete unſere Ueberraſchung Nr 8 Von
einem Lendzeichen das uns das Eintreffen unſerer Ab
teilung beweiſen ſollte keine Spur t war Sp
Rat teuer Wir befanden ung bereits in niedriger Höde
ein Zurück gab es nicht mehr denn der Benzinvorrat
in bedenklich zur Neige und vor uns türmten ſich die
is 1800 Meter hohen ſchneebedeckten Gipfel der Kar

Planwegen wie ſie damals noch faſt nur die Ruſſen zu
benutzen pfiegten auf der einzigen Straße des ſHmalen
Tales So entſchloſſen wir uns denn ſchweren Herzens
zur Landung Trotz der Terrainſchwierigkeiten ſetzte
mein Führer das Flugzeug glatt hin es rollte noch etwas
und kam glücklich vor einem tiefen Graben zum Stehen

Wir kletterten ſchleunigſt heraus und hielten Kriegs
rat Jch ſchlug vor uns zunächſt einmal auf den nächſten
Hügel zu verziehen von dort konnten wir mit dem
Glaſe die Lage ſondieren und uns ſchlimmſten Falles
ſeitwärts in die Büſche ſchlagen Wir waren gerade
dabei dieſen Gedanken in die Tat umzuſetzen als eine
Anzahl grauer Soldatengeſtalten in einigen hundert
Metern Entfernung auftauchten und in eiligem Tempo
unſerem verlaſſenen Flugzeug zuſtrebten Waren das
nun Ruſſen oder Deutſche Das Fernglas gab noch
keine Auskunft immerbin ſchienen die Krieger keinen
Schießprügel bei ſich zu haben Mein Führer ſtellte ſich
mit dem Glaſe bewaffnet als Beobachtungsvoſten auf
ich aber nahm mein Herz in beide Hände und pürſchte
mich die ſchußbereite Armeepiſtole in der Hand auf den
Gegner los Jch geſtehe offen gemütlich war mir dabei
nicht zu Mute und es war eine wahre Erlöſung für
mich als ich plötlich ein vielſtimmiges Freudengeheul
vernehme aus dem ich die Stimmen einiger Kameraden
eraushörte die ſich über meine kriegeriſche Haltung tot
achen wollten Die hatten natürlich gut lachen mir
aber war ein Zentnergewicht vom Herzen gefallen und
ich machte meinen Gefühlen durch einige kräftige Be

über das Richtauslegen des Landezeichens

Den Lockungen eines reichhaltigen Frühſtücks konnte
ich aber doch nicht Wer und ſo endete dieſer ſo
unangenehm begonnene doch noch zur allſeitigen
Zufriedenheit

W r Hpathen auf über die wir nicht hin weggekommenzu alledem bewegten ſich auch noch zah t
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